
rSchnec'keriaücht .in ^ ^

Beinahe-auf jedem. öst er reichischen-.. .Bauernhof gibt'es'die' soge-
nannte "Gstetten",. ein Ödlandgrundstück, -auf dem außer -Brenn-
nesseln, Disteln und Kletten nicht viel.:gedeiht. Entweder-;ma-';
gerer Böden oder vor allem steile-Hanglage, welche eine Be-
wirtschaftung mit Maschinen unmöglich macht, sind die Ursachen'
solcher nicht oder bestenfalls ...extensiv, genutzter ' flächen i- :

Gerade.in bäuerlichen Klein- und Mittelbetrieben, wöeia^a--''
milienmitglied häufig einer Lohnarbeit nachgeht, finden-sich' •
solche Grundstücke in unmittelbarer Nähe des Wohn- oder Stall-
gebäudes. Die meisten dieser Bodenflächen ab einem Ausmaß von
etwa 500 qm könnten mit einem geringen Arbeitsaufwand einer
intensiven und einträglichen Nutzung, zugeführt werden: sie
sind prädestinierte Orte für die Zucht und Mast de,r Weinberg-
schnecke (Helix pomatia), welche ein gefragter Exportartikel ••
ist und für die es in der nächsten. Zukunft keine Absatz.^ .
Schwierigkeiten geben wird. • ' " ''". . ' . . .-", .. ..

' • ' • ' . ' ' ' ; V . " : ' • • ' . > • • . • • • • ' • : • • • ' • ' - ' •

Wirtschaftliches"' :' x

Welchen Nutzen zieht Österreich heute"aus"der Weinbergschnecke?

Frankreich und Belgien benötigen etwa 90.000 Tonnen Weinberg-
schnecken jährlich. Österreich exportiert jährlich ca.. 200 Ton-,
nen Schnecken im Wert von 2,5 bis 3 :Milliqnen Bchilling. Aus .
Deutschland werden Jährlich 6.00Q Tonnen Weinbergschnecken aus-
geführt. • ' • . , ,'•-'" .•/-"

Um den großen Bedarf auch hür-einigermaßen zu begegnen •- von :

einer auch nur annähernden Deckung kann überhaupt .̂ hich-t gespro-
chen werden - ist Frankreich auf den Import großer iengen
qualitativ schlechterer .Schne_CLken (Helix -aŝ persa etc.:) aus den •
Ostländern und der Türkei "angewiesen.: • . . . . . . ;.

Trotz des Alleinankaufsrechtes' für sämtliche Sammelschnecken
aus der Steiermark mußte ein dort ansässiger heimischer Konser-
ven-Hersteller (Fa. Snglert, Ehr entlausen)- in-der Saison 1968-zu ~
den 180 in Österreich.aufgebrachten-Tonnen-Weinbergschnecken
noch 120 Tonnen Schnecken aus der Türkei importieren, um 'den
Bedarf" für die Konservierung zu deeken.i.1969 konnte diese Firma--
in der Steiermark nur etwa 40 Tonnen-.-ffeinbergschnecken'auf-
treiben. ..,:.•

"Eine Tonne Kriecherschnecken .-.das. sind ifeinbergscilnecken iai
Aktivzustand, also nicht im Winterschlaf befindliche - wird dzt.
mit Ö3 14.000,-- gehandelt. Für eine Tonne;Deckelschnecken -'
das sind im Winterschlaf" befindliche Tiere. '--• wurde -in der Saison
1967/68 bis zu öS 30.000,— geboten. 1950 wurde-das Kilogramm
Kriecher noch mit S 3,— bezahlt, .I960 mit :S .10,}--; die Deckel-
schneckenpreise beliefen-sich .zu .korrespondierenden-Zeiten auf
S ?,— und. S 18,—:'. HoteX- und Restaura.tionsbetriebe in Öster-
reich zahlen dzt. für DeckeIschnecken S 1,50 per Stück, Inner-
halb der vergangenen 20 Jahre hat der Preis für die qualitativ
ausgezeichnete Weinbergschnecke fielix pomatia eine zwei-bis
fünffache Erhöhung erfahren.
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Die heute aus dem Export Von Weinbergschnecken erzielten Ein-
nahmen stammen beinahe ausschließlich von gesammelten wild-
schnecken. Die Sammeiergebnis.se sind sehr abhängig von der
Witterung in einer kürzen 'Zeitspanne im Frühling, außerdem
steht die" Weinbergschnecke unter Naturschutz und es ist zum
Sammeln eine Genehmigung der Landesbehörde erforderlich. Trotz
NaturschutzverOrdnungen* Schonzeiterlaß und Schonmaße findet • .
ein unaufhaltbarer ßückgang von "Weinbergschnecken in der • ..-.
freien Natur statt, Ursache sind die Methoden der chemischen
Bodenbearbeitung in der modernen Landwirtschaft * -Kunstdünger
und Pflanzenschutzmittel, Es -besteht somit die Gefahr, daß die
derzeitigen Einnahmen aus Schneckenexporten - welche ohne
Schwierigkeiten vervielfacht, werden könnten, wenn es genügend
Schnecken gäbe!. - in naher Zukunft auch noch dahinschaielzen
w e r d e n . . • • ' ' ' ' ••; -

Möglichkeiten der Zucht

Die" Dipl.-Biologin G. Hein hat bereits 1952 in der Forschungs-
anstalt Berlin-Dahlem'den wissenschaftlichen Nachweis der
Züchtungsmöglichkeit von Weinbergschneeken erbracht. Seither
haben sich verschiedene Personen mit wechselndem Srfolg auf
diesem neuen Sektor der Tierzucht versucht, worüber im folgen-
den Abschnitt noch ausführlicher berichtet werden soll.

Ertrag der Schneckenhaltung

Zur Erzeugung von einer Tonne Weinbergschnecken ist-in-der'Re-
gel eine Fläche im Mindestausmaß von 2000 qm erforderlich.
"Wird die- Gehegefläche nach den derzeitigen Erfahrungen bepflanzt,
so wird etwa-2/3 bis 9/10 der benötigten Futtermenge von ca.
4,5 Tonnen darauf heranwachsen und von den Tieren abgeweidet
werden können, so daß bloß 500 bis 1.500 kg gefüttert zu werden
brauchen, wovon etwa 2 0 % Weizenkleie, der Rest Grünblattfutter
sein soll. Da das zur Verwendung kommende 'Grünblattfutter , wie •
Brennesseln, Disteln, etc._, ansonsten nicht genützt würde, er-
geben sich Futterkosten,, die dem Wert von etwa 250 kg 'veizen-
kleie entsprechen. Der für die Schnecken zu erzielende Srlös
ist somit - abgesehen vom Arbeitszeitaufwand und den einmaligen
Anlagekosten - beinahe gleich dem Gewinn.

Investitionen und Zeitaufwand •.

An Investitionen sind erforderlich: erstens die Einzäunung,
die aus einem ca, 50 cm hohen, engen Maschengitter besteht,
welches an der.Oberkante nach innen und nach unten gebogen
wird, und zweitens aus der event. notwendigen Anschaffung von
zuchtfähigen Tieren.

An Zeit ist für die Monate April bis'September etwa eine Stunde •
täglich für 1000 qm Gehcge'f lache zu rechnen, wobei die Arbeit
jedoch keineswegs regelmäßig.anfällt. Während-der Trocken-
zeiten ist z.B. gar kein Arbeitseinsatz nötig; dafür werden bei
einsetzendem Segenwetter gleich einige der während der-Schön-
wetterperiode eingesparten Stunden fällig. Dies ist ein wei-
teres Positivum für den Landwirt, da er z.B. zur Erntezeit kaum
durch die Schneckenhaltung behindert wird,- ••

u y
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Krisenfestigung und volkswirtschaftlicher Nutzen

Da Weinbergschnecken bis weit über 1000 m Seehöhe ••gedeihen, ist
eine Einnahme.:.durch Schneckenzucht sowohl von Landwirten im '
Gebirge als'auch im Flach- und Hügelland zü'erzi^lea. .Daß es- -:

neben.den'bäuerliehen Kleinbetrieben gerade die"Bergbäuern sind;
die eine-Nebeneinnahme oft besonders nötig haben, ist volks-
wirtschaftlich wichtig. In den Gebirgsgegenden mit Kalkverwit-
terungsböden finden sich häufig auch hervorragend geeignete"'
Flächen. ;üaß weiters bei einem Großteil der österreichischen
Landwirte der Gedanke an eine; Krisenfestigung immer breiteren
Baum einnimmt, ist eine febenso feststehende Tatsache. "Die Wein-
bergschnecke wäre als gefragter Exportartikel-das geeignete
Objekt, eine solche angestrebte Krisenfestigüng zu erreichen.
Gleichzeitig würde durch die Deviseneingänge•ein bedeutender- '
volkswirtschaftlicher Nutzen erwachsen. • "-:-: ••""•

Unter der Annahme, 5-5.000 bäuerliche Kleinbetriebe erzeugten
in den kommenden ,5 - 10 Jahren'auf je ' 500 bis 2.000 m̂;- je- 500 ..; .
bis 1.000'kg. Weinbergschnecken,, stünden für den Export'.. 2 bis- . .
3.000 Tonnen zur Verfügung, welche ..unter Zugrundelegung .des,
heutigen Preises mindestens 28 - 42 Millionen, Schilling an De-'
visen einbrächten! Damit wäre der gegenwärtige' Exportwert die-
ser -Tiere mehr als verzehnfacht, es ist jedoch anzunehmen, daß •
bei fortschreitender Entwickling die Preise zürn'Verkaufszeit- '
punkt sich in etwa-"doppelter Hohe bewegen werden» Dies'könnte
der nicht unwesentliche Beitrag -zu -einer "echten 'Krisenfestigüng..
sein. . . ' • • ; •• • '• ' ' "

Durch Böden, Bewuchs und klimatische Lage besonders begünstigte.;
Betriebe würden bald die .Gehegeanlagen erweitern,'unter- Um-
ständen mehrere Hektar .bewirtschaften und könnten mit zwei
Hilfskräften bis 10-, T#nnen Weinbergschnecken auf 2-.3 Hektar,
produzieren. . . . • . • •

.. ,öc o b lerne _ d e r _ , Z ü c h t u n g . >' .'" • .' " * ,_, . •_

i , . • i i . . " - •• - •

Nach den voraftstehendeü Ausführungen'.erhebt sich die-.Frage', ,-.
warum eine wirtschaftlich derartig- günstige Tier zueilt nicht . *..
längst breiteren Raum einnimmt. . ; . ..-,.. *-;

Die Zucht der Weinbergschnecke ist mit das'-jüngste Gebiet der • '•
Tie-rzucht. Die Tiere sind-noch nicht domestiziert, e:s liegen*
keine jahrhundertelangen .Erfahrungen vor und auch -keiiie'1 Stamm-- '•
bäume und Herdbucheintragungen. Die Züchtung v-on Weinberg-
schnecken ist daher noch mit einigen Kinderkrankheiten be-
haftet, ähnlich wie vor zwanzig Jahren die Erbrütung von Hechten
oder Zandern. Obwohl das Interesse der Bevölkerung groß ist,
schrecken viele Landwirte vor der üufnähme einer Sehneckenzucht
deshalb zurück, weil keinerlei Garantien für den Erfeingegeben
werden können, sondern im Gegenteil auf die in vielen Fällen
tatsächlich noch hoch liegenden wlortalitätsraten hingewiesen
werden muß. Durch mehrjährige Untersuchungen von Weinberg-
schnecken in Farmgehegen wie auch in der freien flildbahn wurde
festgestellt, daß die Ursachen der Mortalität hauptsächlich in
der Einwirkung ungünstiger klimatischer Verhältnisse und in
zweiter Linie in feinden zu suchen sind. Die Untersuchungen auf
eventuelle Krankheiten sind "bisher negativ verlaufen.
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M5scXichke it en z ur .'.-Minde-r unfrder'"ftiöf t a JTtat .,.....:.
Um die Faktoren^-welche die Sterblichkeit^ verlor Sachen,- a.us- •• "•
scho-lten oder, auf ein erträgliches Maß hetabdrücken .zu können-,-'
sind noch'Forschungsarbeiten, die u*a". Kenntnisse der Pogu-•"' •
lationsdynämik von Hei ix pomatiä' erweitern sollen, unerläßlich»
.Daß eine derartige Senkung der- Mortalität''möglich-, ist, z.B..- •
durch richtiges Betauen wahrend langanhaltender Hitze- und- .
Trockenzeiten, durch richtiges Nahrungsangeböt usw., istdurch'
Versuche.bereits.bewiesen; Die'bisherigen Erfahrungen und Er-
gebnisse sind aber insgesamt noch ungenügend und nur wenig . ••
praxiswirksam* Eine Beschleunigung der'wichtigsten Pr.oblerne ist
nur- durch eine gründliche wissenschaftliche Untersuchung .der '-.
Offenen Fragen zu erwarten. Auch die 'Frage der Brbrütung -vori ;'-:

Hechten ist in kurzer Zeit gelist worden, nachdem sich staat-
liche Institutionen darum, angenommen hatten und' bietet heute .
überhaupt keine Schwierigkeiten mehr-. Ähnliche Ergebhisse' sind
nach Erforschung'der Fortpflanzungsbiologie für die-praktische :,
Züehtungsmöglichkeif von Weinbergschnecken zu erwarten. In'.
spätestens 10 Jahren sollte die Zucht von Weinbergschnecken.
ebenso problemlos durchführbar sein wie heute--bereits die \ '. '.,
Fisch- und Austerhzucht. ' ;' • -•• •-"'• ' ; . ' . . ' = ..'

In"vielen Ländern - darunter auch in Österreich - ist die Weih-
bergschnecke .auch zu einem Forschungsobjekt der Mediziner und' -.
Pharmazeuten geworden. Die ersten zögernden Schritte in dieser- •
Richtung sind bereits vorüber. Sie beruhen zum Teil auf uralten-'
Überlieferungen und es werden bereits Heilmittel, zum Beispiel^
gegen Keuchhusten, aus den Sekr.eten der Weinbergschnecke er-. :'
zeugt-. • Aufgrund des hohen Gehaltes., an, ernährungsphysiologisch'
wertvollstem Eiweiß werden aber='. auch- schon "eiserne Rationen".', ;
für Katastxophenfäile (englische Luftwaffg)©aus feinberg-^' "' :;'
Schnecken erzeugt. Nicht' zuletzt dieser-s Entwicklung uad der ''
wachsenden Bedeutung der Weinbergschnecke auch für die Human-Me-
dizin zufolge sind vor allem in den Ostländern intensive
Forschungen zur Vermehrung von Weinbergschnecken in Farman-
lagen im Gange. Ein rascher1 Entschluß der'"zuständigen öster-
reichischen Behörden zur Weiterentwicklung und Förderung dieser,
vielversprechenden neuartigen Tierzucht :wäre damit' e*in- dring- [
liches .Gebot. Die bei der.'Errichtung einer Forschungsstelle
auftretende Kostenfrage steht in keinem-,Verhältnis zu den zu
erwartenden Einnahmen: die gesamten" Kosten für ein etwa zehn-
jähriges Forschungsprogramm würden unter Zugrundelegung der ;
bisherigen Erfahrungen und. der bestehenden" Einrichtungen' unge-
fähr dem derzeitigen Exportwert von Weinbergschnecken eines
Jahres'entsprechen. ..:„• ••-"' "
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